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einem halben und zweıeınhalb ren, Knaben un: jJunge Leute bıs 15 Jahren
immatrikuliert wurden; Schickfus, bekannt durch seine „Schlesische Chronica“
K6Z5; wurde, 15/4 gyeboren, bereits als Zehnjähriger 1n Frankfturt/Oder immatriku-
liert, Sebastıan VO:  a} Heugel, spater böhmischer Vizekanzler, miıt Jahren 1551 Liste

bietet „Die Lebensläute“ S 109—195) der in dem behandelten Zeitraum in Frank-
fturt/Oder studierenden Breslauer, durchwegs eiıne erschöpfende Zusammenstellung
aller erreichbaren geschichtlichen Nachweise ın alphabetischer Anordnung der Famı-
liennamen. Genealogien bekannter Breslauer und schlesischer Familien schließen
SlCh (S 196—214).

Der erft nımmt 1ne wohlabgewogene, gerechte Einstellung ZU) deutsch-polni-
schen Nationalitätenproblem 1n der „Nationalen Untersuchung“ S F eın; CT
betont, da{ß „Starre Fronten zwıschen den Völkern“ 1m Jahrhundert ıcht gebe.
Nıcht Sanz gyerecht 1St. sein Urteil ber die Vertreter des altkirchlichen Bekennt-
n1ısses 1n Breslau anläfßlich der Besetzung der Ptarrkirche St. Marıa Magdalena Mıt
Johannes Hess durch den Magıstrat 1m Jahre 1578 (S 62) Hess 1St nıemals Dom-
prediger 1 Breslau gewesen;‘ daß der Ptarradministrator un! spatere Breslauer
Domherr Joachim Zier1s bei den Bürgern „verhafßt“ sel, 1St AUS den Quellen
nıcht ersichtlich, uch drangen keine Bewaftnete 1ın das Ptarrhaus ein, Ratsherren
vielmehr, VO  — Stadtsoldaten Waften begleitet, veranlafßten den Administrator
Zıer1s, der Gewalt weichen. Versöhnlich ber erscheint, dafß die Bezeichnung„Pfarrpächter“ VO ert. abgelehnt wird In die Aufstellung der Studienstiftungen
tür Breslauer un: Schlesier kann zwischen Nr 25 un Nr eingefügt werden die
Stiftung des Breslauer Domherrn Leonhard Gressel, ines Breslauers, (T SE tür
eın Lektorat in Theologie AaUS seinem Nachlaß,? das jedo auch für Studierende Ver-

gveben wurde;19 auch diese Fundation bestand Ww1e die des Domherrn VWeigel VO:
fe 14672 (Nr. bis Z.U) re 1945

Im Jahre 14 wurde die Frankfurter Viadrına mMIit der ehemaligen Jesuıtenuni-
versität 1n Breslau vereinigt, W1€e Wıttenberg PE mMi1t Halle Ihre Bedeutung tür die
Geschichte der Bildung 1n Schlesien 1St für die Zeit VO der Begründung bis ZU
Dreißigjährigen Krieg überzeugend nachgewiesen worden, wofür dem ert Aner-
kennung un: ank gebührt.

Bochum Alfred Sabisch

nton10 Russo: Marc’Antonıo De Dominis, arC1VEeESCOVO dı 5Spa-l1ato Aa  a (1590—1624) Il Liknon, collana di studi di stOr12 del
crist1anesimo, 1) Napol:ı (Istıtuto della Stampa) 1964 700 5 kart. Lire 180060
eit einıgen Jahren zeıigt sich in Italien eın Interesse für De Domiuinis, den

Erzbischot VO  3 Spalato, wofür einıge 1n der etzten Zeıt ers:  jenene Arbeiten Zeugn1sablegen. Cantımor1 behandelte dieses Thema 1n einem Kapitel („Avventuriero
ıren1co“ seiner „Prospettive di stor12 ereticale italiana del Cinquecento“ (Barı 1960),
in dem hauptsächlich die irenisch-Skumenische Utopie des Dalmatiers behandelte.
Nach ihm schrieb Meneghetti: „Marc’Antonio De Domaiuinıis, ArC1VesSsCOVO di Spalato*
in „Rıvista Dalmatica“ 33/1962—34/1963. Die neuere Forschung ber Fra’Paolo
Sarpı (vgl besonders die Arbeiten VO 4aetano Cozz1) haben uch azu beigetragen,
Interesse für erwecken, da 1in Beziehung Sarpı stand Un dessen Ansıchten
ber das Verhältnis zwıschen Staat un! Kıiırche weitgehend teilte.

Russo, der weder Theologe noch Jurist, sondern Altphilologe ist;, 111 1n seinem

Bauch, Zur Breslauer Reformationsgeschichte War Hess Domprediger?Zeitschrift für Geschichte Schlesiens 41 (1907) 3248330
Vgl Zimmermann, Das Breslauer Domkapiıitel 1M Zeitalter der Retormatıon

un! Gegenreformation (1500—1600). Weımar 1938 TI Ta DL
CR Breslauer Diözesanarchiv, Sıgn. {11 4, fol cta Capituli 1555 Mai1i
10° Breslauer Diözesanarchiv, Urk 1558 Aprıl Krakau.
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Buch „das relig1öse Denken“ 1).s darstellen, hne jedoch dessen Jurisdiktionalismus
nachzugehen, den 1n einem besonderen Werk behandeln wird Dıie ersten e1n-
leitenden Seiten ber die Reformatoren sind 1n einem scharf antiprotestantischen Ton
gehalten un sehr oberflächlich geschrieben. „Der gemeinsame Nenner, der Luther-
LUM und Calvıniısmus, Anglikanısmus un hussitische ewegung verband, WAar der
Ha: das apsttum un!: dieser ftand seinen Ausdruck 1n Luthers Schlachtrut
LOS VO  — Rom!“® (S 8) vgl auch Ambrog10 Contarın1ı Stelle VO Catharinus).
Für die Biographie Hs olgt (wıe selbst sagt) dem Autsatz Sımone LjubiCs:
SC Markantunu Domuiniıisu“ VO: Jahre /  O Die iınnere Krise, die 1616 ur

Flucht nach England un! ZUur Bekehrung Zzu Anglikanısmus trieb, wird VO] Ver-
fasser psychologisch mMI1t den Beleidigungen und dem erlıttenen Unrecht VO:  a Seiten
des Bischots Andreuccı VO  } Trau SOW1e der Kanoniker un: der Adliıgen VO Spalato,
nach seiner Ernennung 1602 Z.U) Erzbischof jener Stadt, erklärt.

Seine Rückkehr ZUuUr römischen Kırche dem ihm freundlich gyesinnten apst
Gregor 1im FE 1622, der ihm auch eıne reiche Pensıion gewährte, würde die
Richtigkeit der Deutung Russos bestätigen. Der Prozeß der Inquisıtion
nach dem Tode Gregors A ware demnach eine OSE 'Tat seiner persönlichen Feinde
SEWECSCH. Der Vertasser olaubt nıcht, da{fß tatsächlich eın Ketzer WAal, sondern dafß

einem „Opfter seiner ırenıschen un: ökumenischen Utopie“ wurde (: 553
Der wesentliche eıl des Buches besteht Aus eıiner Analyse des Hauptwerkes 1).s

De republica ecclesiastıica, damıt dessen ekklesiologische und Sökumenische AÄAn-
siıchten klar legen. führt den ökumenischen Gedanken VO Francesco Pucci

weıter. Das Schisma 1St. für iıh „ein srößeres Übel als die Ketzereı“ (S 64)
Er zeigt sich schr tolerant 1n Bezug aut die theologischen Lehren. Die tür den christ-
lichen Glauben wesentliıchen Dogmen (fundamentalıia er sind direkt AUS der Bıbel
ableitbar, sind ann von den vier ersten un: eINZ1Ig untehlbaren ökumenischen Kon-
ziliıen bezeugt un VO der ganzech Christenheit angenOMMECN worden. Für die katho-
lische Wahrheıit äfßt das VO  — Vıincentius VO Lerinum verkündigte Prinzıp
gelten: quod ubique, quod sempDer, quod ab omnıbus creditum est  « ber
ın dubiis 11l 1n der Kirche Freiheit haben Die römische Kirche 1St ıcht von

den fundamentalıa abgewichen; indessen hat s1ıe dem patrımonıum fide: manche
Irrlehren hinzugefügt. Deshalb hat S1e keine Reformation nöt1ıg quoad fundamen-
talia, sondern LLULXE quoad et addıtamenta (S 1413} Abergläubische und
cQhristliche Elemente sind auf diese Weise owohl in die römische als auch 1n die
anglikanische SOW1e die protestantischen Kirchen eingedrungen. Es würde genugen,
das Überflüssige beseıitigen, ul die christliche Einheit wiederherzustellen, die die
wesentliche „nota” der Kirche 1St.

Für die altung der Christenheit tragt das Papsttum eıne schwere Verant-
wOortiung, w el die vespublica ecclesiastica 1n eiıne monarchia eccleszastıca V-CI>-

wandelt hat. „Der wahre Monarch der Kirche 1St Christus, der in der Kirche immer
gegenwärtig 1St un ber S$1Ce regiert“” Er braucht keine Vikare; der Papst
dagegen hat sich durch die Dekretalien ZU „hieromonarcha et universalis“
erhoben (S 79) SI 1sSt ber eın MOTLUUM, das inNnan beseitigen sol1“ (S 193)

möchte diıe Einheit der Kirche auf einer aristokratisch-episkopalen Grundlage
wiederherstellen. Der Bischot soll seine 1özese onarchice regıieren. es demokra-
tische Element wird 4A4us der Kirche ausgeschlossen. In dieser Rekonstruktion wiırd
das Papsttum manche Funktionen beibehalten, W1e dies Cantımori1 ©: 109)
deutlicher als Russo ausführt, quası vınculum el nodus essE praecıpuuns catholicae
COMMUNLONILS ın FOLa ecclesia. Es handelt sich ber nicht eın Jurisdiktionsprimat.
Deshalb 1St Unabhängigkeit V O] Hl Stuhl kein Schisma. Die Orthodoxen sind keine
Schismatiker, noch sind die Protestanten häretis der S  ismatisch. S1ıe haben sıch
VO)  en Rom entfernt, weıl S1e die Usurpationen des Papsttums nıcht gutheißen wollten.
Eıne bischöfliche Konstitution der Kirche un Toleranz in Bezug auf unwesentliche
theologische Meınungen könnten die römische, die anglikanische, die lutherischen
und die calvinistischen Kirchen gemeinsam der echt katholischen Kırche yehören
lassen. Nach seiner Rückkehr ZuUuUr Kirche Roms ZU$S freilich diese seine Ansichten
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zurück und behauptete wieder, da der Papst judex nullo ın Ferrıs judicandus
se1 196)

Am Ende seliner Arbeıt betrachtet der Verfasser als eınen „entwafineten
Propheten“ unNnserer ökumenischen eIit un meınt, dafß „der Geist miıt welchem De
republica ecclesiastıica geschrieben wurde, immer noch Relevanz un Bedeutunghaben“ könne (S 198) Vielleicht hatte Benrath mehr echt als 1908 behauptete:einen Weg, der betreten ware  n und schließlich ZU Ziele der Wiedervereini-
SUuns führen würde, hat (d nıcht ausfindig gemacht (KE® 4, /86 ..hne eıne Neuentdeckung oder wenıgstens eın tieferes Verständnıiıs des Evangeliumsann keine Wiederherstellung der christlichen Einheit angebahnt werden. Dieser
Idee hat dıe Weltkonferenz tür „Glauben un Kirchenverfassung“ iın Lund 1952 sehr
eutlich Ausdruck vegeben. ber gerade VO: einem besseren Verständnis der EVan-
gelischen Botschaf* 1St 1n den Schriften D.s nıchts entdecken.

Rom Valdo Vınay

dam Wandruszka: Leopold K Erzherzog VO:  3 Österreich, Großherzog
VO  - Toskana, König VO:  - Ungarn un Böhmen, Öömischer Kaıiser. Band 1/47
bıs 1780 (1964), Band E (1965), Wien-München (Herold-Verlag)

450 S 21 Abb,., geb 39.850 I1 457 S Abb., geb 39.80
Die vorliegenden WEel Bände der Biographie Leopold PE die eine Lücke 1n der

Geschichtsschreibung ber die Habsburger des Jahrhunderts schließen, lesen sich
w1e eın spannender Roman. Ist der nach Wiıssenschaftlichkeit ausschauende
Hıiıstoriker zunächst enttäuscht, daß Briefe, Berichte un Instruktionen
ıcht 1im Urtext lesen kann enn dieser 1St französisch der italienisch, un UÜber-
SCETZUNgEN siınd immer problematisch bedauert S da{ß die Anmerkungen ıcht als
Fußnoten DESETZT sınd, vyesteht doch dem Verleger die durch leichtere
Lesbarkeit gewährleistete Aussicht autf größere Verbreitung des Werkes ZU; durch
die anschauliche Darstellung, Zitate Aus bisher unbekannten Quellen (Archive der
Orsını-Rosenberg 1n Grafstein be1 Klagenfurt, W 1 der Thurn-Valsassina 1n Bleiburgun Eisenkappel un uch des Materials, das sıch im Prager Toscana-Archiv ehindetwird reichlich entschädigt. Vergegenwärtigt I1a  3 sich, W Aas Arneth in seiner (Je=
schichte Marıa Theresias geschrieben un welche Brietfe in der Korrespondenz der
Kaiserıin mI1t Joseph E auch vVvon Leopold herausgegeben hat, ann INa  —$ den
Fortschritt CrMESSCH, der 1n dem vorliegenden Werke erreicht at: dieser 1St auch der
dankenswerten Tatsache zuzuschreiben, da{ß dem Vertasser gelungen 1st, die kom-
plizierte Geheimschrift Leopolds 1: entziffern, 1n der die persönlichen aufschluß-
reichsten Beobachtungen un: Gedanken des Grofßherzogs nıedergeschrieben sınd Das
Bıld, das Arneth VO:  a den Beziehungen der beiden Brüder Leopold un Josephentwirft, MU: anhand der Darstellung des Verfassers korrigiert werden.

Einleitend werden WIr mıt der geistigen Atmosphäre Wıens bekanntgemacht, 1n
der sıch die italienisch-katholische Aufklärung Muratorı1, VO Martını),
VO  w den „ Jansenıisten“ beeinflußt, eın Stelldichein mi1it dem deutsch-protestantischenGeiste der Zeıt xab, der anderem durch das Werk des Thümmig „Instı-
tutiones philosophiae Wolffianae“ verbreitet wurde. Damıt erband sich der starke
Antikurialismus des österreichischen Staatskirchentums Marıa Theresia und
Joseph 13

Es folgt eine lebendige Schilderung des kaiserlichen Hoftes un der zroßen Famı-
lıe, in der nıcht alles harmonisch Zzug1ing, Wie der oberflächliche Betrachter siıch
vorstellen INAaS, 1n der indessen die überragende herrschgewohnte Persönlichkeit der
Kaiserın die entscheidende Rolle spielte; wohl kam in manchen Angelegenheitenauch Kaiıser Franz, dem siıch die Gemahlin 1 Liebe unterordnete, ıcht kurz
Wiıchtig für Leopold werden die beiden Graten Thurn, Franz; der Vize-AjJo des 1M
re LLL geborenen Erzherzogs, und Anton, dessen Kammerherr in dem eigenenHofstaat Leopolds, der 1761 gyeschaften wurde. Die Instruktion der Kaiıserın
Franz Thurn (Bd 1/47 enthält eine für den Sohn keineswegs schmeichelhafte
Charakteristik, die den Scharfsinn der Schreiberin un: iıhr Verantwortungsgefühl


